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Der Sommer ist vorbei, und wie so oft im Herbst, könnte es nun mit ra­

schen Schritten auf den Winter zugehen. Der bevorstehende Winter
 
wird etwas ganz Besonderes bringen, auf das viele, viele Menschen vier­

zig Jahre gewartet haben, ohne daß sie es eigentlich zu hoffen wagten:
 
In diesem Winter wird die deutsche Einheit wohl hergestellt werden.
 
Der früher unvorstellbare freie Blick in den Osten, der nun ja auch den
 
Medien eröffnet ist, eröffnet dem empfindsamen Betrachter Entsetzliches.
 
Da sind nicht nur vierzig Jahre Menschen brutal unterdrückt worden, da
 
hat nicht nur ein schlampiges Planwirtschaftssystem Produktion und Le­

bensstandard niedriggehalten, sondern auch die sozialen und medizini­

schen Einrichtungen des früher ach so erfolgreichen Sozialismus spotten
 
jeder Beschreibung. Gerade Pflegeanstalten und Krankenhäuser sind häu­

fig in einem Zustand, wie er hierzulande schon für ein Tierheim ein me­

dienträchtiger Skandal wäre. Technisch-wissenschaftlich völlig abgeschla­

gen arbeiten Ärzte und Pflegepersonal zum Teil engagiert, doch auf ver­

lorenem Boden. Wer die technischen Vorgaben unserer Zeit nicht zur
 
Verfügung hat, kann nicht effektiv und nach bestem Wissen und Gewis­

sen anderen Menschen helfen.
 
Es gibt also nicht nur auf dem Gebiet des verlockenden Konsums einiges
 
zu tun in den befreiten Staaten des Ostens, sondern auch im medizini­

schen Bereich. Der ASB hat bereits begonnen, Ortsverbände in der DDR
 
zu gründen, die Hilfe der westlichen Samariterkollegen wird dankbar
 
angenommen.
 
Wir sollten uns bei allem guten Willen zur Hilfe für die armen Brüder
 
und Schwestern vor zweierlei hüten: Zum einen darf sich westliche Ent­

wicklungshilfe nicht auf die rein kommerzielle und industrielle Ebene be­

schränken, auch und gerade im sozialen Bereich ist viel zu tun. Andern­

falls blieben die Interessen kranker, notleidender und alter Menschen,
 
die ohnehin oft genug vernachlässigt werden, schon wieder auf der
 
Strecke. Zum anderen müssen wir aufpassen, daß gutgemeinte Hifsversu­

che nicht in Mitleid oder Arroganz versanden und nur Abwehr hervorru­

fen. Auf allen Gebieten müssen wir vermeiden, die jetzt befreiten Men­

schen bevormunden und schulmeistern zu wollen.
 
Dieser Rat, schon oft erteilt, sollte wohl auf allen gesellschaftlichen Ebe­

nen beherzigt werden.
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ASB-Sommerfest 1990 
Wie jedes Jahr feierte der ASB auch 
1990 wieder mit Mitgliedern, Beschäf­
tigten und Freunden sein Sommerfest. 
Zum zweiten Mal stieg die Fete auf dem 
Gelände des ASB in Eberstadl, nachdem 
die Premiere im Vorjahr sehr guten An­
klang fand 
Herr Hundertmark mit seinen Freun­
den des «Clubs Kochender Männer» ver­
wöhnte die zahlreich erschienen Gäste 
wieder aufs Beste: Die wohlschmecken­
den Speisen fanden reißenden Absatz. 
Bei gutem Wetter und guter Laune fei­
erten die Gäste des ASB, unter anderen 
auch unsere Freunde aus Belgien vom 

Rettungsdienst 100 und die KoHegen 
aus Schönkirchen an der Ostseee, bis in 
die frühen Morgenstunden. 
Wir möchten uns hier bei allen Gön­
nern, die dieses Fest ermöglicht haben, 
aufs herzlichste bedanken Besonderen 
Dank gilt auch unserem Leiter des 
Krankentransportes, Herbert SickeI, 
der mit enormem Engagement die Or­
ganisation der Feier übernommen 
hatte. 
Wir freuen uns schon auf die ASB­
Sommerfeier 1991 und hoffen, daß wie­
der alle dabei sein können! 

Die Redaktion 
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Die Verkürzung des Zivildien­
stes in Folge der deutschen Wie­
dervereinigung betriiit auch den 
A.SO-Darmstadt direkt. Lesen 

Die «Zivis» gehen ­
Die Mauer ist gefallen - der eiserne 
Vorhang zum Osten existiert nicht 
mehr - aus den Militärbündnissen Na­
to und Warschauer Pakt sollen Wirt­
schaftsbündnisse werden . . . Diese 
zweifelsohne erfreuliche Entwicklung 
zeigt jedoch auch ihre Schattenseiten. 
Als Folge der Ost/West-Annäherung hat 
die Bundesregierung im Zuge der Ver­
kürzung der Bundeswehrzeit, auch die 
Dienstzeit für die Zivildienstleistenden 
von 20 Monaten auf 15 Monate ver­
kürzt. Allein durch den Rückgang der 
Jahrgangsstärken hätte die Zahl der Zi­
vildienstleistenden nach Angaben der 
Bundesregierung um jährlich ca. 10 % 
abgenommen. Dies bedeutet, daß den 
Hilfsorganisationen und Wohlfahrtsver­
bänden im Jahr 1994 (nur) noch etwa 
62.000 Zivildienstleistende zur Verfü­
gung gestanden hätten, wenn die Zivil­
dienstzeit nicht um 25 % verkürzt wor­
den wäre - die Zahl der Zivis wird sich 
nochmals deutlich verringern. Zur Ver­
deutlichung des Problems sei hier ange­
merkt, daß derzeit bundesweit 177.000 
Zivildienstplätze zu besetzen wären; 
diese Zahl ist ein Indikator für den Be­
darf an Zivildienstleistenden. 
Die Situation wurde zusätzlich noch da­
durch verschärft, daß Zivildienstleisten­
de, die am 30. September 1990 minde­
stens 15 Monate absolviert haben, ent­
lassen werden sollen. Die Verkürzung 

Sie hierzu die Meinungen unse­
rer Vorstandsmitglieder Jürgen 
Kramer und Gerald Preusch: 

das soziale Netz reißt 
der Zivildienstzeit gilt somit rückwir­

kend.
 
Die Folgen der Dienstzeitverkürzung
 
wurde in den vergangenen Wochen in
 
vielen Tageszeitung klar geschildert.
 
Nahezu sämtliche HiJfsorganisationen
 
und Wohlfahrtsverbände stehen vor
 
schier unüberwindbaren Problemen ­

massive Einschränkungen ihrer Lei­

stungen sind die Folge.
 

Wie sieht jedoch die Situation 
beim ASO aus? 
Einem Rundbrief des ASB-Bundesvbr­
standes ist zu entnehmen, daß von den 
5.700 Zivildienstplätzen zur Zeit nur 
3.976 (Stand 25. 07.1990) besetzt sind. 
Durch die Verkürzung des Zivildienstes 
beenden 1.419 Zivildienstleistende vor­
zeitig ihren Dienst, dies ist fast ein Drit­
tel aller Zivildienstleistenden. Durch die 
Reduzierung der Dienstzeit kalkuliert 
der Bundesvorstand mit einem Ausfall 
von 58 Millionen DM pro Jahr. 
In unserem Ortsverband been­
den knapp 400/0 der 80 Zivil­
dienstleistenden vorzeitig ihren 
Dienst. Es sei an dieser Stelle vorweg ge­
sagt, daß wir unsere angebotenen Dien­
ste derzeit nicht einschränken müssen. 
Dies heißt jedoch auf keinen Fall, daß 
die Verkürzung der Zivildienstzeit für 
unseren Ortsverband ohne Folgen ge­
blieben wäre. 
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Im Krankentransport/Rettungs­
dienst mußte ein weiterer hauptamtli ­
cher Rettungssanitäter eingestellt wer­
den, desweiteren werden derzeit fünf 
Aushilfen beschäftigt. Diese personelle 
Maßnahme wurde mit den Krankenkas­
sen als Kostenträger entsprechend ab­
gestimmt. Eine Erhöhung der Thrife 
bzw. weitere Einsparungen in anderen 
Bereichen kann als zwangsläufige Folge 
gesehen werden. Weitere Anstellungen 
hauptamtlicher Rettungssanitäter sind 
nunmehr unumgänglich, da Zivildienst­
leistende nicht mehr in dem bei uns üb­
lichen Umfang im Krankentrans 
port und Rettungsdienst eingesetzt 
werden können. Ein Großteil unserer 
Zivildienstleistenden erhielt bisher die 
vollständige vom hessischen Sozialmini­
ster vorgeschriebene Ausbildung zum 
Rettungssanitäter. Bei einer Dienstzeit 
von 15 Monaten ist dies nicht mehr 
möglich, da etwa die Hälfte der Zivil­
dienstzeit reine Ausbildungszeit wäre; 
das «Preis/Leistungs-Verhältnis» würde 
erheblich aus dem Gleichgewicht gera­
ten.
 
An dieser Stelle sei nochmals der Appell
 
an jeden unserer ehrenamtlichen Het­

tungssanitäter gerichtet, monatlich ein
 
bis zwei Zusatzschichten zu machen. 
In den Bereichen Mobiler sozialer 
Hilisdienst und sozialer Fabr­
dienst konnten gravierende Folgen da­
durch vermieden werden, daß aner­
kannte Zivildienstleistende, die zu ei­
nem späteren Termin ihren Zivildienst 
beginnen sollten, vorzeitig zur Verfü­
gung stehen. Als weitere Maßnahme 
mußte die Einarbeitungszeit neuer Zi­

vildienstleistender drastisch verkürzt 
werden. Bisher standen dem neuen Zi­
vildienstleistenden drei bis fünf Monate 
für die Einarbeitung durch den abzulö­
senden Zivildienstleistenden zur Verfü­
gung. Diese «Überlappungszeit» mußte 
nunmehr gestrichen werden, neue Zi­
vildienstleistende können sich nunmehr 
maximal 4 Wochen mit ihrer neuen Ar­
beit vertraut machen. Wir müssen da­
her zukünftig auf ein verstärktes Enga­
gement unserer Zivildienstleistenden 
setzen. 
Da wir im Mobilen Sozialen Dienst, als 
einzigen Bereich, mittel- bis langfristig 
Einschränkungen unserer Angebote 
nicht ausschließen können, richten wir 
uns mit einer ganz besonderen Bitte an 
alle Nicht-Berufstätigen: 
Wenn Sie wöchentlich ein paar 
Stunden Freizeit zur Veriügung 
haben und es Ihnen ein Bedüri­
nis ist, älteren Menschen die 
Sorge abzunehmen, wer ihnen 
beispielsweise morgens das Not­
wendigste einkauit, dann wen­
den Sie sich an uns. Herr Such­
land iniormiert Sie gerne dar­
über, welche Auigaben zu dem 
Bereich des Mobilen sozialen 
Hilisdienste gehören. Sie kön­
nen zwar bei uns kein Vermögen 
verdienen, jedoch wird die 
Dankbarkeit, die Sie von den be­
treuten Menschen eriahren wer­
den, manchen materiellen Aus­
gleich ersetzen. 
Als Fazit kann gesagt werden, daß für 
viele Hilfsorganisationen und noch 
mehr für die Hilfebedürftigen erhebli­
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che Probleme durch die Verkürzung 
der Zivildienstzeit entstehen werden. 
Es zeigt sich, daß der häufig als 
«Drückeberger» bezeichnete Zivildienst­
leistende einen festen Platz in unserem 
sozialen Gefüge eingenommen hat. Dies 
ist durch die entstandene Lücke nicht 
mehr zu übersehen und kein vernünf­
tig denkender Mensch wird jemals 
mehr einen Zivildienstleistende als 

«Drückeberger» bezeichnen - denn
 
dieser bewirkt daß sein Geldbeutel
 
noch etwas voller bleibt.
 
Wie wir am 21. 08. 1990 erfahren ha­

ben, wird zur Zeit diskutiert, ob der Zi­

vildienst bedingt durch die deutsche Ei­

nigung in Angleichung an die DDR auf
 
13 Monate verkürzt wird ...
 

Jürgen Kramer 

Eine Kehrseite der Medaille
 
Probleme der Hili8organi8ationen durch Verkürzung der
 

Zivildien8tzeit und vorzeitge Entla88ung
 

Das Jahr 1989 wird als das Jahr in die 
Geschichte eingehen, in dem der von 
Präsident Gorbatschow entscheidend 
ermöglichte Umbau Osteuropas zu De­
mokratien westlicher Prägung seinen 
Höhepunkt erreichte. Zum ersten Mal 
in der Nachkriegsgeschichte trat Koope­
ration an die Stelle von Konfrontation 
unter den Völkern Europas. Die neue, 
immer wieder herausgestellte Gemein­
samkeit - das gemeinsame Europäische 
Haus - hat bereits erste erfreuliche 
Konsequenzen gezeitigt: 
Zum ersten Mal wird ernsthaft dem Rü­
stungswahnsinn in Ost und West ein 
Ende gesetzt und die «Verteidigungs­
etats» einschneidend gekürzt. Damit lo­
gischerweise verknüpft ist die Reduzie­
rung der Streitkräfte, um den Abrü­
stungswillen auch nach außen zu de­
monstrieren. 
Um die durch die deutsche Einheit und 
die Eingliederung von Teilen der Natio­
nalen Volksarmee in die Bundeswehr 

bedingte Friedensstärke zu erreichen, 
ist eine Verkürzung des Wehrdienstes 
von 15 auf 12 Monate beschlossen wor­
den. Diese Regelung wurde jedoch 
rückwirkend zum 1. 10 1989 beschlos­
sen, so daß am 30. 9. 1989 entlassen 
werden kann, wer bis zu diesem Zeit­
punkt 12 Monate bzw. 15 Monate hinter 
sich gebracht hat. 
Diese Regelung für die Zivildienstlei­
stenden ist natürlich nur recht und bil­
lig, sind sie doch gegenüber ihren 
wehrdienstleistenden Altersgenossen 
durch die unangemessen lange Dienst­
zeit eh schon benachteiligt. Deshalb 
kann den Zivildienstleistenden, die zum 
30. 9. 90 ihren oftmals mühevollen 
Dienst beenden, auch nicht der gering­
ste Vorwurf gemacht werden, wenn ih­
re Dienststellen durch das Ausscheiden 
so vieler ZDLs zum gleichen Zeitpunkt 
in erhebliche Schwierigkeiten gebracht 
werden. Unmittelbar nach Bekanntwer­
den der beabsichtigten Verkürzung der 
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Dienstzeiten meldeten sich die Wohl­
fahrtsverbände, um auf den durch den 
Weggang von ZDLs in so grof~er Zahl 
entstehenden Pflegenotstand hinzuwei­
sen. So erklärte der ASB-Bundesvor­
stand, «daß die Auf~wirkungen fatale 
Folgen haben werden, weil das Lei­
stungspotential für Hilfsbedürftige sich 
stark vermindern wird, ohne daß vor­
her seitens der Regierung ein Weg für 
einen Ausgleich aufgezeigt wurde.» 
Die für die Hilfsorganisationen entste­
hende Misere läßt sich am besten ver­
deutlichen, wenn man versucht die 
Folgen der Dienstzeit"erkür­
zung in Zahlen bzw. Bedarf an finan­
ziellen Mitteln auszudrücken: 
Von den derzeit 117000 ZD-Stellen sind 
lediglich 89.000 besetzt. Rechnet man 
die Dienststunde mit einem Betrag von 
DM 25,00, so ergibt sich ein Bedarf von 
1,3 Milliarden DM, um das Hilfspoten­
tial für 5 Monate Zivildienst zu erset­
zen. Rechnet man in den kommenden 
Jahren mit einer weiteren Verringerung 
der ZD-Pflichtigen aufgrund der politi­
schen Situation und der geburten­
schwachen Jahrgänge, ergibt sich eine 
Summe von 3 Milliarden DM, die die 
Hilfsorganisationen für hauptamtliches 
Personal aufwenden müssen, wenn sie 
die unverzichtbaren Hilfeleistungen der 
ZDLs ersetzen wollen. Dabei ist noch 
nicht einmal klar, ob geeignetes Perso­
nal in so großer Zahl auf dem Arbeits­
markt überhaupt zur Verfügung steht. 
Für den ASO bundesweit bedeu­
tet dies, daß bei 5.700 ZD-Stellen (da­
von sind ca. 4.000 besetzt) auf ihn ein 
Betrag von 60 Mio. DM, bei weiterem 

Rückgang der Stellen von bis zu 118 
Mio. DM zukommt, die unsere Organi­
sation auf keinen Fall übernehmen 
kann. 
Folge wäre dann die unverant wortliche 
Reduzierung oder gar die Einstellung 
von Diensten in den folgenden Berei· 
chen: 
- Behindertenfahrdienst 
- Individuelle Schwerstbehindertenbe­

treuung 
- Mobile Soziale Hilfsdienste 
- Essen auf Rädern 
- Krankentransport und Rettungs­

dienst. 
Um ein Zusammenbrechen der Betreu­
ungsdienste für Behinderte und 
Schwerstbehinderte und eine Gefähr­
dung der personellen Besetzung des 
Rettungsdienstes zu vermeiden, hat 
sich der ASB sofort an die Bundesmini­
sterin für Jugend, Familie, Frauen und 
Gesundheit, Frau Prof. Ursula Lehr ge­
wandt. Es wurde darauf hingewiesen, 
daß «der Zusammenbruch der Sozialen 
Dienste in der Bundesrepublik gemil­
dert werden könnte, wenn das Ministe­
rium oder die Bundesregierung gene­
rell bereit wären, den Einsatz von Zivil­
dienstleistenden über die Dienstzeit 
hinaus mit einem Stundensatz von DM 
20,00 zu vergüten. Laut Umfragen ist 
uns bekannt, daß ein Teil der ZDLs 
nicht sofort zum 1. Oktober 1990 ihr 
Studium beginnen, sondern auf freiwil­
liger Basis und aufgrund ihrer Veran­
twortung gegenüber den Pflegebedürf­
tigen diesen Dienst auf Stundenlohnba­
sis gerne weiterführen möchten.» 
Aui diesen dringenden Vor­


